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Als 
Der Ehrenveſte / Nahmhaffte und 
Woldeiſe 


Vol ⸗meritirt⸗ geweſener Berichts 
Verwandter in der Neuſtadt / 


Den 6, Juli dieſes 1702. Jahres beerdiget ward / 
Ihrem her tzinnigſt geliebteſtem 


Herrn Droßvater zu @iebe 


haben auffſetzen wollen und ſollen 
Deſſelben geliebteſte 


Inwendig benandte Endet. 
Bi TiO RM / 
Gedruckt in E. E. Raths und mai Druckerey. 
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Herber Trauer Fall: Der unſer Hauß betroffen / 


> 0 Und unſer Hertz betruͤbt gantz wieder alles Hoſſen | 

6 Den unſers Hauſes Stam / der iſt numehr verletzt. 

Ich dacht von Selbigem erſt 3 92 Krafft zu 
olen 


N Von feiner Vater Treu / zu nehmen gute Lehr I 
Bolt gantz gehorſam ſeyn / dem was Lr mir befohlen | 
Alleine mein Concept das treuget mich gar ſehr. 
Ich wolt durch meinen Fleiß Ihm Luſt und Freude bringen / 
Indem der Tugend Weg ich mir bekant gemacht / | 
Altein ich höre Ihm ſchon Todes» Lieder fingen, | 
Drumb wird mein Hoffnung auch mit Ihm zum Stab 


Dies aber ſen nein Troſt; ö 
Soll ſein Erinnerung mir in Gedancken ſtehn / 
Biß ich auch dermahleins an den Ort werde kommen / 
Da Er ſchon trünnphirt und Ihn mit Freuden ſehn. 
Ich kuͤſſe Feine Hand / ob fie zwar ſchon erſtarret / 
Roch dennoch ltebreich ſrud / und nehme gute Nacht / 
Ich dencke ſtets an Ihn / ob Er gleich wird verſcharret / 
Und zu der finſtern Klufft des tieffen Grabs gebracht. 


gebracht. : 
Iſt Er mir gleich entnommen / 


Mit deeſem Wenigen wolte an dem Begräbnis % 


Say Srmes Vielgerhrren Herrn Groß | 
Baters feine Kmdiche Pfſcht beteten 
Johan Jacob Schelnegger. 


An welchem Aorta hat den gifft gen ahn gewetzt / 


5 Seine Hände mehr zu fü 
een, Er denn ſchon 15 11 Scheu 
8 nd wil mich nun nicht umbſchlteſſen⸗ 
r entzeucht mir feine Bruſt / 
a a laͤſt mich in feinen Armen 
i — e 1 a und Luſt / 
8 ar nicht i 
Wil Sen e binführo an ee 
nein geringes 
Ob . — a zu Ihm Weich / 
m do 
Ach Ey ja 75 7 — 
Doch / ich bin mit Ge id 
Er m ſtillen gane dene 
mein Hertzeleyd b 
2 155 — Nacht 
Danck vor ſei 
Ich wil ine = a Scher 
N ein Deuckmahl 0 
3 vergeß ich Fa 
Eur ird Er mir Bieich etzt entnommen; 
if ich freudigſt ziehe ein . 
Zu Ihm hin mit allen Frommen. 


e Vater / ſtehts nicht frey 


Bey dem Abſterben Seines hertzinnigf 
3 hertzinni ieb⸗ 
ten Zee Großvaters lich Manier 


hören Deffen gehorſamſtes Kind 


Johann Gottfried Schelnegger. 


Ich 


| 


| 


Und gebe gute Nacht dem / der mich vor geliebt; 
Was Trauren auff ſtch hat / das kan ich wol nicht wiſſen / 
Dennoch ſo iſt mein Hertz recht inniglich betruͤbt. 
Das Sterben kan ich zwar allmählich buchſtabiren / 
Doch les ich lieber aus das Leben vor den Todt / 
Ich werd ins kuͤnfftige den Todt auch aeclniren / 8 
Und au denſelben gehn / wenns wird gefallen Sott. 


So beweinet den Todt des Herrn Großvaters 
ſein liebſtes Kind 


George Ludwig Schelnegger. 


RT ſtelle willig mich auch ein / die Hand zu kuͤſſen / 


— — — — —ůͤ̃ͤͤꝛ nn u— 


Ch hoͤre / wie ſie mir vom Sterben taͤglich ſagen / 
Und kan noch von dem Tod die kleinſte Buchſtab nicht; 
Noch denoch muß ich heut mit groſſen Seufftzen klagen / 
Wie unſers Hauſes Zier der Tod dahin gericht. 
Was Sterben auff ſich hat / das iſt mir noch verborgen / 
Ich laß mich mit dem Tod und Sterben gar nicht ein; 
Denn der im Himmel iſt / der wird ſchon vor mich ſorgen 
Dem ich auch folgen muß / wenns deſſen Will wird ſeyn. 


Mit lallender Zunge beweinet das Abſterben 
Seines vielgellebten Herrn Großvaters 


Paul Stephan Schellnegger. — 
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